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Antrag 

der Abgeordneten Marina Steindor, Ulrike Höfken, Dr. Manuel Kiper, Egbert Nitsch 
(Rendsburg), Halo Saibold und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 


Verbot des Klonens von Tieren 


Der Bundestag wolle beschließen: 


1. Der Deutsche Bundestag stellt fest; 

Klonierung und DNA-Techniken bei Tieren stehen den Grundsät- 
zen des Tierschutzes entgegen, da sie die geschöpfliche Würde des 
Tieres mißachten und seine natürliche Identität verletzen. Mit dem 
Bekanntwerden der ersten Klonierung aus somatischen Körper- 
zellen bei Wirbeltieren mehren sich deshalb auch die Stimmen, die 
ein Klonierungs verbot bei Tieren fordern. 

Der Deutsche Bundestag sieht deshalb dringenden Handlungsbe- 
darf, die denkbaren Eingriffe in die geschöpfliche Würde von Tie- 
ren zu unterbinden und diese vor dem Zugriff der Gen- und Re- 
produktionstechnologien zu schützen. Die Debatte um die 
Novellierung des Tierschutzgesetzes bietet dafür den idealen An- 
satzpunkt. 

Die Techniken zur identischen Vervielfältigung und Genmanipu- 
lation von Tieren sind die letzten Schritte zu deren vollständiger 
Verdinglichung unter rein zweckrationalen Verwertungsinteres- 
sen des Menschen. Die beliebige Vervielfältigung beispielsweise 
gentechnisch manipulierter Tiere degradiert diese zu Bioreakto- 
reh oder Ersatzteillagern, zu bloßen Dingen, die beliebig verfüg- 
bar werden. Diese Haltung ist weder mit christlich-religiösen, noch 
säkularen, evolutionären Wertvorstellungen der Unverfügbarkeit 
des Lebens vereinbar. 

Nur diese ethische Grenze der Unverfügbarkeit macht es aber im 
Gegenzug möglich, Tiere als Mitgeschöpfe wahrzunehmen, zu 
achten und entsprechend mit ihnen umzugehen, wie dies schon in 
den Grundsätzen des bestehenden Tierschutzgesetzes verankert 
ist. 

Mit modernen Klonierungstechniken erhoffen sich Firmen und 
Wissenschaftler den Durchbruch bei der kommerziellen Verwer- 
tung transgener Tiere als Stoffproduzenten beispielsweise 
menschlicher Hormone (Gene-Pharming) oder Lieferanten von 
zellulär vermenschlichten Organen (Xenotransplantation). Sie se- 
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hen in den Kloniemngstechniken die Möglichkeit zu einem wei- 
teren Rationalisierungsschritt, um umständliche Wiederholungen 
von Experimenten zur Erzeugung neuer transgener Tiere zu um- 
gehen. Auch hat die Weitervermehrung genmanipulierter Tiere 
gezeigt, daß die manipulierte DNA nicht stabil an die Folgegene- 
rationen weitergegeben wird. Ist die Herstellung eines ge- 
wünschten transgenen Tieres erst einmal gelungen, soll dies nun 
mittels Klonierungstechniken vervielfältigt werden. 

Der Deutsche Bundestag ist weiterhin der Auffassung, daß ange- 
sichts der jüngsten Entwicklungen der Bereich der Klonierung, 
Genmanipulation und künstlichen Reproduktion von Tieren ins- 
gesamt einer kritischen Revision unterzogen werden muß. Bisher 
geläufige Techniken wie Embryonensplitting oder andere somati- 
sche Körperzellklonierungen bilden mit der neuen Klonierungs- 
methode Bestandteile eines einheitlichen Methodenpakets, das 
sich gegenseitig ergänzt und beliebig kombiniert werden kann. 

Bei der ethischen Beurteilung und rechtlichen Regelung können 
daher nicht einzelne Aspekte herausgegriffen und separat behan- 
delt werden. Vielmehr ist auf eine Beurteilung und Lösung des 
Problemkreises im ganzen hinzuwirken. 

II. Der Deutsche Bundestag beauftragt das Büro für Technikfol- 
genabschätzung des Deutschen Bundestages mit einer Bestands- 
aufnahme und Evaluierung der Forschungsvorhaben, kommerzi- 
ellen Anwendungen und Zielsetzungen der Genmanipulations-, 
Reproduktions- und Klonierungstechniken im Bereich von Labor- 
und Nutztieren, einer ethischen Beurteilung und einer sozioöko- 
nomischen Folgeabschätzung. 

III. Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf, 

1. bei der anstehenden Novellierung des Tierschutzgesetzes fol- 
gende Punkte in Artikel 1 zu verankern: 

- den Schutz der geschöpflichen Würde des Tieres, 

- den Schutz der natürlichen Identität von Tieren und 

- das Verbot der Klonierung von Tieren; 

2. bei der anstehenden Novellierung des Tierschutzgesetzes ent- 
sprechend dem Gesetzentwurf der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN für ein Tierschutzgesetz (Drucksache 13/3036) fol- 
gende weiteren Punkte gesetzlich zu verankern: 

- genmanipulative Eingriffe oder Behandlungen am Erbgut 
von Tieren als Tierversuche zu definieren und damit 
grundsätzlich zu verbieten; 

3. auf ein internationales Verbot von Klonierungen von Tieren 
hinzuwirken. 

Bonn, den 11. März 1997 

Marina Steindor Halo Saibold 

Ulrike Holken Joseph Fischer (Frankfurt) 

Dr. Manuel Kiper Kerstin Müller (Köln) und Fraktion 

Egbert Nitsch (Rendsburg) 
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Begründung 

Im geltenden Tierschutzgesetz ist das klare Bekenntnis zu einem 
ethisch begründeten, um des Tieres selbst willen verbürgten Tier- 
schutzes bereits vorhanden. 

Die „Würde der Kreatur" ist in der Schweiz seit 1992 auch verfas- 
sungsrechtlich geschützt. 

1994 hat das Europäischen Parlament in seiner „Entschließung 
zum Wohlergehen und den Status von Tieren in der Gemeinschaft " 
ebenfalls die Würde der Tiere berücksichtigt. 

Mit den geforderten Ergänzungen soll verdeutlicht werden, daß 
Tiere im Grundsatz nicht nur vor Schmerzen, Leiden oder Schä- 
den, sondern auch in ihrer natürlichen Integrität und Identität zu 
schützen sind. Die verschiedenen Genmanipulations- und Klonie- 
rungstechniken ermöglichen bereits heute die schwerwiegenden 
Eingriffe und die identische Replikation von Wirbeltieren und stel- 
len somit einen schwerwiegenden Eingriff in die natürliche Iden- 
tität und Würde des Mitgeschöpfes Tier dar. 

Ein Verbot dieser Techniken wäre damit auch dann erforderlich, 
wenn sie nicht mit Schmerzen, Leiden oder Schäden für die be- 
troffenen Tiere verbunden wären. 

Dessen ungeachtet ist allerdings davon auszugehen, daß die Tech- 
niken zur Klonierung von Tieren prinzipiell mit erheblichen Bela- 
stungen für die betroffenen Tiere verbunden sind. Bei den Spen- 
dertieren reichen die Belastungen von Hormonbehandlungen zur 
Auslösung einer Superovulation bis hin zum operativen Eingriff 
bzw. Tötung der Tiere zur Entnahme der Eizellen. Bei den 
Trägertieren sind ebenfalls Hormonbehandlungen zur Synchroni- 
sierung des Hormonhaushalts (Empfängnisbereitschaft) sowie in- 
vasive Eingriffe zur Einpflanzung des klonierten Embryos erfor- 
derlich. Die isolierten Eizellen bzw. klonierten Embryos selbst sind 
nur zu einem geringen Prozentsatz lebensfähig und sterben 
während verschiedener Entwicklungsphasen vor oder nach der 
Übertragung in das Trägertier ab. Das heißt, es kommt in jedem 
Falle zu einem hohen Verbrauch an Eizellen und Embryonen (mit 
der entsprechenden Anzahl der dadurch in Mitleidenschaft gezo- 
genen Spender- oder Empfängertiere). Bei denjenigen Embryo- 
nen, die sich im Uterus des Empfängertieres zunächst weiterent- 
wickeln, können erhebliche Komplikationen auf treten. So ist mit 
Mißbildungen, weiteren Aborten, überproportionalem Größen- 
wachstum der Feten und postnatalen Todesfällen zu rechnen. Bei 
Aborten kurz vor der Geburt und postnatalem Tod ist von erheb- 
lichen Schmerzbelastungen für das klonierte Tier auszugehen. Ein 
überproportionales Größenwachstum, das insbesondere bei der 
Klonierung embryonaler Stammzellen und somatischer Zellen zu 
erwarten ist, ist zudem mit erheblichen Leiden für das Trägertier 
verbunden. 

Mit der Etablierung von Embryonensplitting, Klonierung und Gen- 
manipulation bei der Erzeugung und wirtschaftlichen Verwertung 
von Nutztieren würden nicht nur die ethischen Grundsätze des 
Umgangs mit Tieren verletzt. Die Methodik würde zu unüberseh- 
baren Folgeschäden führen. Die Verengung der Variabilität auf 
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spezielle genetische Eigenschaftskombinationen würde das evo- 
lutive Potential der Rekombination bei sexueller Vermehrung ein- 
schränken und zum weiteren Verlust tiergenetischer Ressourcen 
beitragen. Diese Entwicklung stünde damit auch den Zielen des 
Erhaltes der genetischen Vielfalt, wie sie in der Konvention für die 
Biologische Vielfalt völkerrechtlich niedergelegt ist, entgegen. 
Denkbar ist, daß - ähnlich wie bei genetisch verarmten pflanzli- 
chen Hochleistungssorten ~ Anfälligkeiten für Krankheiten bei 
Nutztierpopulationen enorm ansteigen und Epidemien nicht mehr 
mit der natürlichen Widerstandskraft begegnet werden kann. 

Die künstliche Erzeugung klonierter und genmanipulierter Tiere 
steht auch den Zielen einer artgerechten und umweltfreundlichen, 
extensiven Nutztierhaltung entgegen. 

In Anbetracht der vorgenannten Gründe und im Bewußtsein der 
Risiken, die die Weiterentwicklung der Klonierungstechniken 
auch im Hinblick auf eine mögliche Anwendung beim Menschen 
- erlaubt oder unerlaubt - birgt, ist daher auch die versuchsweise 
Klonierung von Tieren auszuschließen und das entsprechende Ver- 
bot in § 1 des Tierschutzgesetzes festzulegen. 

Langfristig ist eine Durchsetzung des Klonverbotes von Tieren nur 
zu realisieren, wenn der Tierschutz in der Verfassung als gleichran- 
giges Gut neben der Freiheit der Forschung verankert wird. 
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